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Das Rreuz.
ep. Mitten im Sturm der Ereignisse rust uns der

Karfreitag unter das Kreuz. Einst der römische Schand-
psahi, an welchem Verbrecher hingerichtet wurden, ist es
zum Siegeszeichen der Christenheit geworden. Tausende
find am Kreuz gestorben: es blieb, was es war, das
Äuchholz. Da haben sie den einen, einzigen ans Kreuz
geschlagen: er und sein Sterben haben da» Kreuz verwan¬
delt in Segen und Sieg.

So soll es auch heute uns zu Terzen und sieghafter
Kraft werden, wenn wir die eiligen Schritte hemmen, die
sich jagenden Eindrücke zwingen und stille werden unter
dem Kreuz Jesu. Es ragt still und hoheitsvoll mahnend
empor über Mord und Brand, Schild und Jammer des
BSikerküeqs. Wohin eine verblendete gottverlassene Mensch,
heit gerät, wenn sie ihrer Leidenschaft die Zügel schießen
läßt, das zeigt das Kreuz: Den Edelsten, Besten und
Reinsten stößt sie in marteroollen Tod. Noch sind dieselben
Leidenschasten in der Menschheit lebendig wie ehedem, noch
schlägt das Böse und Gemeine in der verschiedensten Ge¬
stalt die Menschen in Ketten, und das Ergebnis ist immer
aus» neue Unrecht und Gewalttat, Sünde und Schuld.
„Die Welt liegt im Argen". So hat der Augenzeuge des
Todes Jesu vor 1900 Jahren gesprochen. Wer heute die
Trümmerstätten und Leichenhügel des Weltk iegs schaut und
die Lüge und Verleumdung, den Haß und den Vernich-
tungswtllen der Feinde hört, der weiß, daß daran sich nichts
geändert Hai: die Welt liegt tm Argen.

Und dennoch ist diese Welt Gottes Weit. Gott läßt
auch unter dem Kreuz die Blumen blühen und sendet in den
Kriegssturm hinein Sonnenschein und Frühlingsglauben.

Wer an der Menschheit verzweifelt, der hat das Kreuz nicht
verstanden. Und wer den Glauben an die Menschheit
oerlpren hat — und viele haben ihn verloren km Jammer
und den Schauerltchkeiten des Kriegs —, der kann und
soll ihn wiederftnden durch den. dessen Menschenliebe auch
vor dem wildesten Sturm des Hasses und der Lüge nicht
die Segel strich, dessen Kreuz da» heiligste Zeugnis von
seiner siegreichen Menschenliebe war. Er glaubte an die
Erlösung der Menschen. Darum allein konnte er für sie
sterben. Und er glaubte an sie, well er von Gott kam,
von dem Gott, der die Sünde haßt und die Sünder liebt.
Die Predigt von der Sünderliebe Gottes hört die Christen-
heit unter dem Kreuz. Aus solcher Vergegenwärtigung
der Liebe Gottes am Kreuz von Golgatha kommt Kraft
und Friede. Und well wir im Sturm dieser Zeit, im mit-
den Wetter der sich überstürzenden Ereignisse, in der un-
geheuren Anspannung aller Nerven und Muskeln und Ge-
danken ohne den Frieden eine« versöhnenden Gewissen»
und ohne die Kraft eines in Gottes Gnade geborgenen
Menschen gar nicht durchkommen und aushalten können,
darum ist der Karfreitag und das Stillehalten vor dem
Kreuz des Erlösers so nötig. Das Kreuz wird der ehr-
surchtsvollen Andacht zu heiligem Segen, Hilst siegen über
alle innere Uakraft und macht stark im Glauben an den
Gott, der die Menschen durch das Kreuz in die Höhe führt.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 4. April.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
V-Û Lens bis Arras« ar auch gestern der

Feuerkampf lebhaft. Westlich von St. Quentin,

und zwischen Somme und Oise, setzten die Fran¬
zosen ihre heftigen Erkundungsananffe fort. Mit
blutigen Opfern erkämpften sie Boden, der von
uns schrittweise preisgegeben wurde.

Bei Laffaux, an der von Soifsons nach Nord¬
osten führenden Straße, scheiterten nach starkem
Feuer emsetzende französische Vorstöße. ,

In und bei Reims erkannte Batterien, Be¬
festigungsarbeiten und Verkehr wurden von uns
unter Feuer genommen.

9 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons
sind von unseren Fliegern abgeschossen worden.

Oestttcher KriegsschauplatzFront-er
SeneralfeldmrfchM Prinz Leopold von Bayer«:

Zwischen Meer und Pripjet war die Artillerie¬
tätigkeit in mehreren Abschnitten rege. Am mitt¬
leren Stochod wurde der von den Russen auf
dem Westufer gehaltene Brückenkopf von Toboly
von unseren Truppen, denen beträchtliche Beute
in die Hände fiel, genommen.

Beiderseits der Bahn Zlozow—-Tarnopol
steigerten sich zeitweilig der Geschützkampf. -

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Seneralfeldmarfchalls von MaLense»
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front:
Geringe Gefechtstätigkeit.

MgsMe md Kriegslasten io Wörumderg.
Der Beitritt Frankreichs zum Bund mit Schweden

veranlaßt« Bernhard von Weimar zu einem neuen Versuch,
Württemberg wieder zu erobern. Nach kurzem Eindringen
wM- e? hinausgeworfen; die armen Einwohner wurden
unter dem Borwand, sie haben ihn herbeigerufen, noch
immer gequält. Es ist unglaublich, was die Leute aus¬
hielten und wie sie immer noch Mittel zum Leben für sich
und ihre Peiniger auftrieben. So blieb Württemberg nach
der Schlacht bei Nördlingen noch über ein Jahrzehnt der
Sptelball der feindlichen Heere; manchmal schien es, als
ob sie sich allein um dieses Land rissen. Das blieb so, als
Herzog Eberhard Hl. wieder in Stuttgart elnziehen durfte;
denn unbezwungen blieb nur der Hohentwiel Konrad
Wiederholt». 1639 wurde der Schaden des Herzogtums
auf gegen 200 Millionen berechnet. Namentlich 1642
und 1643 gelang es den Schweden wieder weit in das
Land etnzudringen; Wetnsberg und Möckmühi, Großbott¬
war, Marbach. Winnenden. Hirsau zeigten schlimme Spu-
ren davon auf; Herrenalb wurde ganz zerstört; unter dem
Ackzug. zu dem ste gezwungen wurden, hatten Reutlingen.
Tübingen, Rottenburg, Sulz zu leiden; Waldenbuch ging

klammen auf. 1S43 fiel Rottweil in die Hand der
Schweden und bald wkder in die der Bayern. Immerhin
vrachten die letzten Jahre des Kriegs weniger Jammer,
wenn auch die beidersettiaen Sireiszüge nicht aushörten, aus
oenen die Franzosen nach Calw und Baihingen, dann nach
, ""statt, Tübingen. Balingen, die Sch veden nach Göp-

U?S*n, Teiglingen, Ulm, Winnenden, Backnang. Murrhardt,
,E ">wSkN. Blaubeuren kamen. Als letzte Schädigung

7 "Aen Württemberg ist die Verbrennung Weilderstadts
""ich die Franzosen im Oktober 1648 zu verzeichnen.
«,.»« n? ? tche des Kriegs hatte das Herzogtum Würltnn-
o«g. uver Las wir genauer unterrichtet sind, von seinen 430000

nur noch 141000 aufzuweisen-, über 40000
«eväude waren zerstört, über 400000 Morgen Feloer la-
3,,' ""ch Jahren noch unbebaut. Bon Städten waren
Aperg. Beilstein, Calw. Herrenberg. Knittlingen, Schorn-

""" Waiblingen dem Feuer zum Opfer gefallen, von
Orten Dössingen. Gestellen. Gmibingen. Heims-

yetm. Holzmaden. Neckartailfingen. Oberjetttgen. Oferdingen,

Rammelsbach, Schashausen, Sontheim, Kuppingen. Unter-
türkheim, Zuffenhausen.

Das Land hatte sich noch nicht von den Folgen des
großen Kriegs erholt, als König Ludwig XIV. von Frank¬
reich seine Scharen ausschickte, um an der französtscben
Grenze aus deutschem Boden eine Wüste zu schaffen. Im
Jahr 1688 zog sein General Montclar von Heidelberg her
das R-ckrMal heraus. Sein Heer war nur einige tausend
Mann stark; aber es trug den Schrecken vor sich her und
stieß überall auf Ratlosigkeit und Feigheit. Heilbronn
wurde durch Verrat bezwungen und mußte 20 OM Fran¬
ken bezahlen; das kleine Herzogtum Württemberg sollte
sofort 8000 Säcke Haber, 4000 Wagen Heu. 50000 Bund
Stroh liefern, dazu 150 Kühe und 300000 Franken;
von Gmünd wurden unter Androhung von Brand 4000
Franken verlangt, von Eßlingen 10000. von Reutlingen
8000, von Ulm 50000, von Rottweil 13000. Später
kam der General Frouauieres nach Neckarsulm, Oehringen,
Künzelsau, Crailsheim, Merkerttheim, um zu rauben und
zu brennen; die Grafschaft Hohenlohe mußte allein 15000
Franken Brandsteuer bezahlen, dazu 35M0 Futterportto¬
nen; dann ging es in die Gegend von Ulm, wo Neren-
sielten, Bernstadt, Scharenstetten, Nellingen, Tommerdingen
geplündert und teilweise angezündet wurden; über Wiesen-
steig wandt« sich die Schar wieder gegen den Neckar.
Ueber2 Millionen Franken hatte ste unterwegs den fried¬
lichen Bürgem erpreßt. Inzwischen war der berüchtigte
Mordbrenner Melac da« Neckartal heraufgekommen, um
Eßlingen zu besetzen und drei Wochen lang empörend zu
quälen; er plünderte Marbach, Fellbach. Oeffingen. Schmi¬
den aus. Einer seiner Helfershelfer rückte nach Tübingen,
erhob große Gelder, leerte Schloß und Zeughaus und ließ
einen Teil der Schloßmauern sprengen; auch Herrenberg
mußte Plünderung über sich ergehen lassen. Der feste
Asperg wurde übergeben. Nur Schorndorf hielt sich trotz
Melars Drohen, namentlich weil die dortigen Frauen mit
allerlei Waffen in der Hand sich gegen die Uebergabe auf-
lehnten. Ste und die von Göppingen waren außer der
Herzogin Mogdalene Sibylle und dem Schorndorser Be-
fehlshaber Krummhaar fast die einzigen Menschen im Land,
die Mut zeigten Wegen des Widerstar ds von Schorndorf
wurde Stuttgart, dem Schonung erkauft war. erstürmt,
wobei der französische Gesandte ln der Stadt aus die Ber-

letot̂er schätz; em Teil der Mauern wurom niederaertssen»
die Brandstiftung konnte durch List vereitelt werden. Denn
eben— es war um die Jahreswende 1688 auf 1689 —
kamen Truppen des Schwäbischen Kreises, geführt von
dem voraneiienden Herzog Ludwig von Württemberg, dem
Lande zu Hilfe; als sie vom Bopser herunterrückten, ver¬
ließen dir letzten Franzosen das geängstigie Stuttgart. Sie
flohen in der Richtung nach Leonberg und dem Asperg»
sie zerstörten und verbranntn noch alles, was sie nicht
milnehmen konnten. Für die noch ausstehenden Brand-
schatzungsgelder wurden angrfehene Männer als Grisein
mitgenommen, die unmrnschlch dehandilt wurden.

Das Jahr 1689 brachte zum Schutz des Lande»
Reichrtruppen herbei. Auch ihre Verpflegung war bald
unerträglich. Die Franzosen kamen 1692 wieder; sie schlu¬
gen und fingen den Herzog Friedrich Karl von Württem¬
berg bei Oetisheim, plünderten Baihingcn und die benach¬
barten Ortschaften, ebenso Neuenbürg und Liebenzell und
legten Zavelftein, Calw, das prächtige Kloster Hirsau mit
seiner allehrwürdigen Petersktrche und seinem anmutigen
Schloßbau in Trümmer und Asche. 1693 bezog an der
Spitze der Reichrtruppen Markgraf Ludwig Wilhelm von
Baden, der berühmte Lürkensieger, eine feste Stellung
zwischen Heilbronn und Tolheim. Das hinderte die Fran¬
zosen nicht. Baihingen noch einmal zu plündern, den Asperg
wieder zu besetzen. Enzweihingen zu verbrennen. Besigheim
zu erstürmen. Ihr Hauptquartier lag in Eglorheim. Zü¬
gellose Scharen, die ausgesandi wurden, durchstreiften da»
Bottwar- und Murrtal; Großbottwar, Betlftein Marbach,
Backnang sanken in Asche; die Einwohner wurden un¬
menschlich geqnält, namentlich das Aufhingen zur Erpres¬
sung verfikckter Schätze war ein beliebtes Vergnügen. Die
Franzosm hausten so wild, daß manche von ihnen in den
brennenden Häusern und den einstii-enden Kellern sebst
den Tod fanden. Als die verzweifelten Einwohner sich
zu wehren begannen, steigerte sich die Wut der Franz s-n;
damals steckten ste Winnenden in Brand. Eine Abfin¬
dungssumme von nicht weniger als 1200000 Franken
und monatliche Bezahlung von 25000 bi» zum Ende de»
Kriegs sollte Württemberg Erleichterung bringen. Aber
:ehe die Franzosen abzogen, drangen sie noch plündernd
bi» Göppingen und Tübingen vor und verbrannten die
Umgegend von Stuttgart. (Schluß folgt).
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Unsere Fliegergeschwader bewarfen den Bahn¬
hof Vertekop (südöstlich von Vodena ) ausgiebig
mit Bomben . Dadurch entstandene Brände wur¬
den durch Lichtbild festgestellt.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Die Kriegslage.
Berlin , 3 . April . WTB . Trotz Wind - und Regen-

schauern war die Flieger tätig keil an der Westfront rege.
Die deutsche Urbeilrgenheit in der Luft , die in erster Lime
«ine solche der Flugzeugführer und Beobachter ist, erhellt
nicht nur aus der Zahl der neuerdings wieder adgtschosse-
nen Flugzeuge , sondern auch aus der erfolgreichen Durch¬
führung der eigenen und der Abwehr der feindlichen Luft¬
aufklärung . So wurden durch Flieger Ansammlungen
starker englischer Infanteriewaffen in den Mulden bei Savy
und Roupy fkstgestrllt und darauf hin unter Vernichtungs¬
feuer genommen . Gefangene schildern die Verluste als
außerordentlich schwer. Der Anglist der bereits durch
Aitiücriefeuer eingrleitet war , unterblieb . Des weiteren
wurden an der ganzen Front zwischen Arras und Soissons
englische und französische Erkundungsoorstöße , die zum
Te l von starken Kräften unternommen wurden , blutig ab-
geschlagen . So mußte sich der Gegner bei Boursie », sowie
südlich des Onignon -Baches zurückziehen . Gegen die Linie
FrancUy -Dollon griffen Engländer und Franzosen gemein¬
sam mit starken Kräften an . Sie erlitten durch Artillerie-
seuer und tm Nahkamps große Verluste . Ebenso scheiterten
wiederholte Angriffe gegen Epinede -Dallon . Nicht bester
gelangen die in den Abendstunden und während der Nacht
versuchte» Vorstöße . Angriffe beiderseits der Straße Ba-
paume — Cambrai und bei Neuville scheiterten in gleicher
Weise wie ein dreimaliger Ang ist nördlich Eprhy . Das
gleiche Schicksal teilte ein Angriff aus Ronssoy , sowie ein
Angriff bei Le Fnquier , die nach starker Artiürrievvrderei-
tung angksetzt wurden.

WilsouS Kriegsbotschnft.
Washington , 3 . März . WTB . (Reuter .) 8 m Kon-

gieß erklärte Wilson : Ich habe den Kongreß zu einer
außerordentlichen Session einberufen , weil sofort ein ernster
politischer Entschluß gefaßt werden muß , wofür ich verfas¬
sungsrechtlich die Verantwortung nicht übernehmen kann.
Ich unterbreitete Ihnen am 3. Februar , eine außeroldcnt-
ltche Anzeige der deutschen Regierung , daß sie beabsichtige,
am 10 . Februar alle rechtlichen unü Humanitären Beschrän¬
kungen bti Sette zu setzen und all « Schiffe , dis versuchen,
die feindlichen Häfen zu erreichen , durch U-Boote zu ver-
senken . Das schien in einer früheren Kriegsphase
das Kriegszirl der deutschen U-Bootr zu sein, aber
seit April 1916 legte die deutsche Regierung den Komman¬
danten der U -Boote gewisse Beschränkungen auf aemätz dem
uns gegebenen Versprechen . Die neue deutsche Politik lies
diese Beschränkung fallen . Schiffe aller Art wurden skru¬
pellos und » gewarnt versenkt ohne daß man daran dachte,
den an Bord befindlichen Personen zu Hilfe zu kommen
und neutrale und befreundete Schiffe wurden ebenso wie die
Schiffe von Kriegführenden , selbst Hospitalschiffe , die mit
einem Freigelci ! von der deutschen Regierung versehen wa¬
ren , mrt derselben Mitleids - Und Prinzipienlosigkeit versenkt.
Da » Bölkenechl Hot sich mühsam entwickelt mit Resultaten,
die dürftig genug waren . Di « deuische Regierung hat auch
dieses Minimu « an Recht unter d m Borwand der Wider¬
oergeltung und Notwendigkeit aufgehoben , weil sie keine
Waffen besaß , die aus der Sce verwendet « erden können,
außer denjmigen die nicht angewandt werden dürfen , wie
Deutschland sie jetzt anwendct , nämlich ohne Berücksichti¬
gung aller Erwägundm der Menschlichkeit oder Ab-
machungen . aus denen der Welwerkehr begründet ist.
Ich denke jetzt nicht an die materiellen Verluste , so ernst
sie sind , sondern nur an den allgemeinen Untergang von
Nichtkämpsern , Männern , Frauen und Kindern . Der ge¬
genwärtige deutsche Krieg gegen den Handel ist ein Krieg
gegen die Menschlichkeit und gegen alle Nationen . Jede
Nation muß sich selbst entscheiden, wie sie dieser Heraus¬
forderung begegnen will . Unsere Wohl muß mit Mäßigung
getroffen werden , entsprechend unserem Charakter und un¬
seren Motiven als Nation . Wir müssen uns vor übergroßer
Erregung freihalten . Unser Manila ist nicht Rache oder
da » Prinzip brutaler Gewalt , sondern wir treten für di«
Menschenrechte ein . Al » ich im letzten Februar vor dem
Kongreß sprach , glaubte ich, daß es gelingen werde , unsere
neutralen Rechte durch Bewaffnung der Handelsschiffe zu
sichern. Aber «ine bewaffntle Neutralität erscheint gegen¬
wärtig unnütz . Ts ist unmöglich , Schifft gegen die An¬
griffe der deutschen U -Boote zu verteidigen . Es entspricht
auch der gewöhnlichen Klugheit , zu versuchen » sie zu zer¬
stören bevor sie ihre Absicht erkennen lassen . Die deuische
Regierung leugnete da » Recht der Neutralen , in der Sperr-
zone überhaupt Waffen anzuwrndrn , um die Rechte zu
verteidigen , die kein moderner Jurist jemals bestritten hat.
Deutschland zeigt an , daß die Eskorten zum Schutze der
Schiff « wie Piraten behandelt werden würden . Angesicht«
solcher Auffassung ist die bewaffnete Neutralität mehr als
unnütz . Wenn wir uns den unterwürfen , wüiden wir unser«
heiligsten nationalen Rechte verletzen losten . Ohne zu Zau¬
dern und den Geboten meiner konstitutionellen Pflichten
gehorchend , rate ich dem Kongreß , zu erklären , daß die
jüngste Handlung der deutschen Regierung tatsächlich nicht«
weniger als den Krieg gegen die Regierung u . das Bold der
Bereinigten Staaten ist u . förmlich den Kriegszustand anzu¬
nehmen , der Amerika auferlegt ist, und sofortige Maßregeln

zu ergreifen , nicht nur dar Land in den vollständigen Ver¬
teidigungszustand zu versetzen, sondern auch seine Hilf »,
quellen zu verwenden , um Deutschland zu zwingen , die
Bedingungen zur Beendigung des Krieges anzunehmen.
Der Kriegszustand wird ein enge» Zusammenwirken mit
den anderen Deutschland bekämpfenden Regierungen herbei-
führen , in dem wir ihnen Lebensmittel , Finanzkredite ge-
währen und ihnen die Organisation zur Mobilisierung aller
materiellen Hilfsquellen des Landes zur Verfügung stellen,
um Kriegsmaterial zu liefern und aus die reichlichste, spar¬
samste und wirksamste Art den anderen Bedürfnissen der
Nationen zu dienen . Sine weitere Folge des Kriegszu¬
standes wird die sofortige vollständige Ausrüstung der
Flotte namentlich mit Mitteln sein, um die feindlichen U-
Boote zu bekämpfen und ferner , eine sofortige - keresver-
mehrung um mindestens 500000 Mann mit der Er¬
mächtigung , die Streitmacht den Bedürfnissen entsprechend
weiter zu vermehren . Rach Ansicht de» Präsienden sollten
die Soldaten nach dem Grundsatz der allgemeinen Wehr¬
pflicht ausgehoben werden . Wir halten keinen Streit
mit dem deutschen Volk . Die deutsche Regierung be-
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Wüist Du

zu Hilfe kommen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Wi -lst Nu
Lebenm?- Gesundheit

unserer tapferen Ksldarauen

Zeichne Kriegsanleihe!

* Rohrdorf , 4 . April . Die Firma Koch und Rei¬
chert Tuchfabrik , hat seit Kriegsbeginn ihre zu den Fahnen
rinberufenen Arbeiter , bzrv. deren Angehörige in lobenswer-
rer Weise unterstützt . Dieser Tage wurden dieselben mit
einer weiteren schönen Geldspende erfreut . Die Berheira-
teten erhielten je 20 Mark , die Ledigen je 15 Mark . —
Eine weitere schöne Spende erhielten sämtliche Krieger unserer
Gemeinde von Herrn A . Gauß hier , derselbe ließ einem je-
den , zum Gedächtnis seiner verstorbenen Mutter , der Fra»
E . Gauß . 10 Mark zukommen.

»1k Walddorf , 3 . April . Am Sonntag Nachmittag
sprach Herr Lsndtggsabg . Fischer  über die Fragen , die
zur Zeit alle Gemüter bewegen . In trefflicher Rede , oft
in poetisch schöner Sprache , führte uns Herr Fischer an die
Westfront , nach Ostpreußen , tn dis Bukowina usw . Was
wir da hörten , war recht dazu angetan , in uns die lieber-
Zeugung zu erwecke!'., daß wir trotz aller Einschränkungen,
dis der Krieg uns auferlegt , alle Ursache haben , dankbar
zu sein. Denn es könnte auch anders sein. Aber es gibt
immer noch Leuts , die meinen , es sollte halt noch sein, wie
im Sommer 1914 , wo man «alles " haben konnte . Fal¬
scher Vergleich . Auch über die Kriegsanleihe sprach Herr
F scher. In einer Zeit , wo jeder wehrfähige Mann sein
Leben für die Erhallung Deutschlands ein setzen muß , ist es
selbstverständlich , daß such Las Geld dem Vaterland zur
Verfügung gestellt wirb . Wem die Augen dafür jetzt noch
nicht aufzehM , dem fehlt '» am guten Willen . Und nur
der gute Wille gibt dem Eiuzelnen , jedem Einzelnen die
innere .Düst , alle die Verordnungen und Verfügungen ein«
zuhallen . Denn Gesetze allein , und seien sie noch ss gut,
können es nicht machen . Es sei auch an dieser Stelle
Herrn Fischer für seine tiejen und gedankenreichen Ausfüh¬
rungen herzlicher Dank gesagt . Möge sin voller Erfolg
seine Mühe lohne » .

Ans de « Rschbsrbezirrken.
— Uuttrjettirrgen , 4 . April . Me wir nachträg¬

lich nach erfahren , echtesten aus Anlaß des Grburtsseste»
S . M . de» König », Schultheiß Haag und Haupllehrer
Haarer das Charlolten -Krruz verliehen.

Willst Nu
gierigen Ismhe zur

Preisgabe ihrer WiMu Raub¬
und Vcmichiu

Zeichne Kriegsanleihe!

MW Nu
das Ende des Krieges beschleunige«,

einen ehrenvollen Frieden
l?

— »mMIs

Zeichne Kriegsanleihe!

EVUWWMW » «»
gann den Krieg ohne Initiative Kenntnis und Tilgung
des Volke ». Der Krieg wurde beschlossen, von den
Machthabern provoziert und geführt im Interessen der
Dynastis und einer kleinen Gruppe » geiziger Männer,
die gewohnt sind , ihre Landrlrute als Werkzeuge zu benut¬
zen. Die Empfindung der Amerikaner ist, daß unsere Hoff¬
nung auf den künftigen Weltfrieden eine Bekräftigung er¬
halten hat , durch die wunderbaren , ermutigenden Ereignisse
tn Rußland . Dort haben wir einen würdigen Teilnehmer
am Ehrenbund . Wir stehen selbst im Begriff , den Kampf
mit dem natürlichen Feind der Freiheit aufzunehmen und
werden nötigenfalls die ganze Kraft der Nation aufwendsn,
um sttne Machtansprüche zu vereiteln . Wir beabsichtigen
keine Eroberungen . Wir sind nur einer der Vorkämpfer
der Menschenrechte und werden zufrieden sein, wenn diese
R ' chie gesichert sind . Wilson fügt « hinzu , daß Oesterreich.
Ungarn tatsächlich nicht im Seekrieg gegen amerikanische
Bürger begriffen ist. Er wolle die Erörterung über die
Beziehungen mit ihm ausschiekrn . Wilson schloß : Amerika
wird für die ersten Güter Kämpfen , nähmlich für die Demo -
kralle , die Rechte und die Freiheiten der kleinen Nationen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nogolr, . 5 . April !St7.

— Vom Rathaus . Die Bereinigten Deckenfabriken
Calw -Nagold haben der Stadtgemnnde für Kriegswchi-
fohrlszweckr zum 5. M l wiederum 1000 Merk zur Ver¬
fügung gestellt , wofür auch öffentlich herzl . Dank gesagt wird.

— Schenkung . Der Gewerbeoerein Nagold erhielt
N ser Tirg -r oou den . B -reinistnr Deckensabriken Lalw-
Nagold di ? übera »» reiche Zuwendung von 5000 Mark
für diejenigen seiner Mitglieder oder deren Angchörige , die
durch den Krieg in Not geraten sind , geschenkt.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6L0

Bafel , 5 . Äpii" . Di ich' b. Schweizerische Blätter
drahten aus Mailand : Neue hier vorliegende Petersburger
Telegramme besagen übereinstimmend , daß dis führenden
sozialistischen Parteien Rußlands an dem Stonrpunkte
festesten , daß vvr einer verschärfte « Fortführung
des Kriegs mit de « Zeniralmächte « unbedingt
Friedensverhaodluuge » « « geknüpft werde « müsse « .
Nur weu « diese Verhandlungen die Unmöglich,
keit eiues sofortige « Friedr « sschl » fseS erweise « ,
fei die neue Regierung dafür , einer energisch «
Kriegführung Unterstützung zu leiste « . Jede
Erodernngsabficht wird von den russischen Ssiza-
kisten auf das schärfste vernrtrilt.

Basel , 5 . April . Dratztb . Die , Basler Nachrichten"
b es fei nicht anzrrrrehmeu , daß die Pe¬
tersburger Regierung j der Unterhandlung mit
Deutschland unzugänglich sein werde . Das ksn -r
sie schon deshalb nicht s in , weil sie urttrr allen Umständen
versuchen maß , mit den Arbeittm Flieden zu Ham «, und
sie also nicht von oornhsrek ; sich ganz abllhnend stellen darf.
Sind die deutsche « Angebote d .skutaoel , sv meint
dar Basler Matt , dann wird sich die russische Armee
ebenso wie die Regierung der Crörernng nicht
Wiedersehen.

Amsterdam , 4 . ' April . WTB . Drshib . Nach
einer RiÄtermeldung war ins Wilson -Rede im Kongreß mit
dsaeffte -tem Beifall ausgenommen worden . Der Kongreß
wird heute (4 . AM ) die Resolution über den Kriegs¬
zustand in Behandlung nehmen und mau nimmt
an , daß der Kongreß sie in einem oder zwei Tagen
annrhmeu wird.

Reuter meldet weiter , daß RZeo : ii , der gestern i»
Washington war . den Wunsch äußerte eine Division ame¬
rikanischer Truppen zusammen zu dringen und sich an ih -er
Spitze an die Front in Frankreich zu begeben.

Kamiliennachrichte » .
Gestorben

Elisabeth » Schwank , Witwe 69 Jahre alt , Neunuisra : Johanne»
Rentschler , Veteran von 66 und 70 , 78 Jahre alt , Bruderhaus bet
Berneck : Roman Geiger , Ziegler , 66 Jahre alt , Kiebingen : Johanna
Henger Witwe , geb . Beck , 79 Jahre alt , Hemmen darf : Walburga
Herlkorn , geb . Hebe , Nellingsheim : Wilhelmtne Weiß , geb . Hof el¬
fter , Rottenburg : Anna Funk , geb . Fri » , Remmingsheim : Franz
Schot , Bäcker , S6 Jahre alt , Horb : Pauline Walker geb . Stierle
77 Jahre alt , Böblingen : Luise Dannecker , geb . Löffler , 35 Jahre alt,
Böblingen : Maria Zins er, 8 Jahre alt , Freudrnstadt : Eberharb
Echmid , leb . Sattler , 26 Jahre alt , Baihingen a . F : Frau Aug . sie
Lück , Bad Liebenzell : Salome Herlkorn , geb - Fischer , 59 Jahre alt,
AHIdvrs : Anton Mährle , tzolzh ndler , 72 Jahre alt , Rottenburg : Ioh.
Gcorg Fahrner , Wegwart , 60 .Iahre alt , Tonbach : Friedr . Rathfelder.
75 Jahre alt , Obernhausen : Frau Luise Mutschler , geb . Faist , zum
roten Löwen , 60 Jahr « alt , Freudenstadt.

Im Felde gestorben : Musketier Paul Stickel , 19 Jahre alt,
Waldrennach : Otto Finkbeiner , 22 Jahre alt , F,ied ichstal -Iägerloch:
Friedrich Fry , Gesr . Durrweiler : Jakob Berstecher , Gesr . Oberjettin-
aen : Musketier Emil Weber , Lehramtskanditat , »0 Jahre alt , Lalw:
Julius Flach , 19 Jahre und 5 Monate » lt , Echwalldors ; Musketier
Franz Ruf , 22 Jahre alt , Knullrnmühle Herrenalb.

Bürb erlisch.
1̂ 6 Bralluetenr , Ike Irauslator , II Iruäuttore,

drei Haibmonatsschrifte « zum Studium der französi¬
schen, englischen , italienischen und deutschen Sprache . 77
Prodenummern für Französsch , Englisch oder Italienisch
sind durch den Berkag de« „'Ir -räucteur " i» La Ehavz -de-
Fonds (Schweiz ) kostenlos erhältlich.
Zu beziehe» durch G . W . Zais * 7  Duchhdl g., Nücollh^

Für dte Tchrtstleitung verantworlltch » O . Braun . Nagold . -
Druck u. Verlar , der » . W . Zatser 'schm Buchdruckeret (« arl Zauer)
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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Landwirte des Bezirk« w-rden darauf hinge-
wiesen, daß Eaatkarten und Veräußerungsgenehmi-
a«ug für Taathafer nur «och bis znm LS. S- .Mrs . erteilt weiden.

Die Herren Ortsvorsteher erhalten den Auftrag,
Saatkarien für Saarhaser nur noch bis zum 15. dr. Mts.
auszustellen.

Nagold, den 2. April 1917. K. Obsramt:
Komwerell.

Bekanntmachung.
Die Bevölkerung des Bezirks wird davon in Kennt¬

nis gefetzt, daß in dem gemeinschaftliche« Kowmn-
«alverbaud Münfiuge» — Reutlingen — Rtedlin-
ge» gegen Brotkarten dezwse. -Marken anderer Kommunal-
verbünde weder Brot noch Mehl abgegeben wird.

Nagold, den 2. April. 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Bekanntmachung.
Aus die im Staatsanzeiger Nr. 78 erscheinende Ver¬

fügung des Ministeriums des Innern betr. die
Uebertragnvg von Malzkontingenteu. deren Wort¬
laut in dieser Nummer bei de« Ortsvorstchern elnge-
sehen werden kann, werden die beteiligten Kreise noch
ganz besonders hingewiesen.

Nagold, den 4. April 1917.
— Kommerell.

Viehmarkt in Nenbulach.
Der am Montag den 9. April 1917 in Neubulach

fällige Biehmarkr wird unter folgenden Bedingungen zu-
gelaffen:

1) Beginn des Biehmarkles morgens8^ Uhr.
2)  Personen aus Sperrbezirken dürfen den Markt

nicht besuchen.
3) Wi derkäuer ans Sperr- «nd Beobachtungs-

gebiete« find vsm Auftrieb ausgeschlossen.
4) Für die aus den Markt gebrachten Wiederkäuer

sind Ursprungszeugnisse der Ortspoiizribehörde des
Herlrunftrotts beizubringen.

5) Viehhändler haben außerdem tierärztliche
Gesundheitszeugnisse beizubringen. Als Händler gelten
aucy Landwirte und Metzger, dir über ihren Wktschafts-
oder Gewerbebetrieb hinaus mit Tieren handeln, ferner
Blehkommijsisnäcs.

Calw, den 2. April 1917. K. Oberamt:
Binder.

Vorschriften der LaudeSversorgnngSstelle zur
Ueberwachnng des Odstverkehrs.

Zur Ueberwachnng der Durchführung der Beifügung
des K. Ministerium» de» Innern über den Bekehr mit
Gemüse uud Obst vom 9. Juni 1916 (Staatsanzeigrr Nr.
134, Kriegsbeil, zum Minist. Amtsblatt V1H S . 249),
insbesondere zur Ueberwachnng der Einhaltung der den
Großhändlern mit Obst erteilten Vorschriften über die
Mengen, die von ihnen aufgekauft werden dürfen, über ihre
Aufkauf- und Absatzgebiete und über di« beim Tin- und
Verkauf von ihnen anzurechnendrn Preise werden gemäß
A 10 der genannten Verfügung folgende weitergehende
Vorschriften erlassen:

1. Die Beförderung von Obst jeder Art von einer Ort¬
schaft zur andern, gleichgültig in westen Auftrag, durch wen,
auf weichem Wege und mit welchem Beförderungsmittel die
Beförderung geschieht, ist nur aus Grund eines gültigen
Beförderungsscheins zulässig.

2. Der Beförderungsschein zur Beförderung von einem
Orts eines Obemmtebezirks nach einem Orte desselben Be¬
zirks wird bis auf weiteres vom Öderem! oder dem von
ihm ermächtigten Ortsvorfieher des Abgangsort« ausgestellt.

Im übrigen erfolgt die Ausstellung durch die Landes-
»ersorgmMstelle, soweit sie nicht in einzelnen Fällen das
Oberamt oder den Orteoorsteher damit beauftragt.

3. Der Antrag auf Ausstellung eines Beförderungs¬
scheins ist bei der nach Zister2 zuständigen Behörde zu
stellen. Debet sind anzugeben:

a) Der Name, Beruf und Wohnort de« bisherigen Be¬
sitzers.

d) der Name, Beruf und Wohnort de» Beförderer»,
c) der Name. Beruf und Wohnort des Empfängers und

wenn es sich um gekauftes Obst handelt und der
Empfänger nicht zugleich der Käufer ist,

4) der Name. Beruf und Wohnort des Käufer; ,
e) d'.e Odstart und Menge, die befördert werden soll,
I) die beabsichtigte Beförderungsart,
g) der Abgangsort des Obfls,
d) der Empfangeort.

4 Die Londksyersorgungsstrlle behält sich vor, Antrag¬
steller zum Bezugs des Obste an bestimmte Großhändler zu
oerweijen, die bei der Ausführung der Aufträge an die
ihnen aus Grund des § 9 der Mir.tfierialversügung erteil¬
ten Anweisungen gebunden sind. Die Namen der Händler,
an die gegebenenfalls in der Regel die Perweisung erfolgen
wird und die zweckmäßig von vornherein von den Obstbe¬
ziehern in Anspruch genommen werden, werden in den Be¬
zirken bekannt gemacht, für dis sie tätig werden sollen.
Als solche Händler werden auf Antrag gemäß § 13 der
Ministerialverfügung namentlich auch Kommunaloerbände

sH !AiOMIIIl!,!!,M» ! II ,l,

oder Gemeinden, gemeinnützige Unternrhmungen und dergl.
bezeichnet werden.

5. Der Beförderungsschein zeigt dieselbe Farbe wie die
Brotmarke de« Monats, in dem die Ausstellung de« Be-
förderungsschein» erfolgt.

6. Der BefSrderungsfchein ist nur gültig,
a) wenn er mit dem Stempel der zur Ausstellung zu¬

ständigen Behörde ve.s hen ist;
d) in Verbindung mit einer oder mehreren Marken, die

das Gewicht der Menge bezeichnen, die befördert
werden soll. Gewichtsmarksn. die nicht mit einem
Beförderungsschein verbunden sind, sind ungültig;

c) längsten« bis zum fünften Tage de» Monats, der dem
Monat der Ausstellung folgt.
7. Soll die Beförderung mit der Post oder Eisenbahn

erfolgen, so sind mit dem Antrag(Ziffer3) die vollständig
ausgefüllten Begleitpapiere(Paketkarten, Frachtbriefe) etn-
zusenden.

8. Der Beförderungsschein wird mit dem Begleitpapter
verbunden. Während der ganzen Dauer der Beförderung
muß der Befördsrungsschein mit dem Begleitpapter und der
Sendung verbunden und der Sendung nach den Bestim¬
mungen«»geschlossen bleiben, die für dir Beförderung der
Paketkarten und Frachtbriefe allgemein gültig find.

9. Soweit das Paket nicht zur Beförderung mit der
Post oder Eisenbahn ausgegeben wird, wird der Beförde¬
rungsschein als selbstständiges Begleitpapier ausgestellt.
Er ist von dem Beförderer während der ganzen Dauer der
Beförderung mitzuführen.

10. Die Post- und Etsenbahnstellrn nehmen keine Obst-
fendung ohne gültigen Beförderungsschein zur Beförderung
an. Wenn sie vermuten, daß eine ohne Beförderungsschein
aufgegebene Sendung Obst enthält oder daß eine mit einem
Beförderungsschein aufgegebene Sendung mehr Obst enthält,
als nach den G:wichtsmarken zulässig wäre, weisen sie die
Annahme der Sendung solange zurück, bis ihnen der Nach¬
weis erbracht ist, daß die Sendung keinen unzulässigen
Inhalt hat.

11. Verantwortlich für die Einhaltung dieser Borfchrif-
len sind.

n) derjenige, in dessen Auftrag die Beförderung erfolgt;
d) derjenige, der die Beförderung ausführt.
12. Den Beamten und Beauftragten der Landesoer-

sorgungsstellr und der Polizeibehörden ist auf Verlangen
die Besichtigung aller Verhältnisse und dergl., worin sich
Ödst unterwegs befinden kann, stets und überall zu gestalten.

13. Die Landeeversargungsstelle kann Ausnahmen
von diesen Bestimmungen für einzelne Fälle oder für ge¬
wisse Obstarten oder für bestimmte Zeiten zulasten.

Stuttgart, den 23. März 1917. Schule.
Bekanntmachung

Am 1. April 1917 ist eine Nachtraasssrordnung Nr. 1̂ . 888/3.17. L zu der in der Beilage zum Htaatsanzeiger vom 9. 8. 16Nr. 184 veröffentlichten Bekanntmachung Nr. 6K. u . 888/7. 16. Id
vom8. August 1916 betreffend Höchstpreise und Beschlagnahmevon Leder in Kraft getreten, wodurch der Berkehr mit den bei einer

GerdEl.Zurich'erei oder Gerberoereinigung beschlagnahmten Lederarten
in neuer Weise geregelt wird. Die bisher den beauftragten Lieferern
der Heeres- und MarineverwallMgen gewährte Erlaubnis, gegen den
Ausweis einer amtlichen Beschaffungsstelle beschlagnahmtes Leder kaufen
zu dürfen, ist in Wegfall gekommen In Zukunft ist die Veräuße-rnug oder Ablieferung von beschlagnahmtem Leder nur noch
gestattet, entweder auf Grund einer schriftlichn Anweisung des Leder-
zurvrisung«amtes der Kriegsrohstsffabtetlung in Berlin; oder von einer
Gerberei an dis für sie zuständige Gerbsroereiniguugf r Heeres- oder
Marinebedarf, oder von einer Gerberei oder Grrberoereinigung auf un
mittelbare Bestellung bestimmter Beschaffurigsftellen der Heeres- und
MarineoerMaltung, oder auf Gruvd eines vom Lederzuwslsungsamt der
Kriegswhftoff Abteilung ausgestellten Freigabe ch tnes.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist im Staatsanzeigervom2. April 1917 veröffentlicht-und dort einzusrhen.
Stuttgart, den 1. April 1917.

Bekanntmachung
des fteöv. GekerMonlmandos mi .K. W. Armeekorps

Mir drm 1. April ist eine Bekanntmachung vv. IV. 2000/2. 17
betr. Beschlagnahme und Bestandserhebung von Kunstwolle und

Kunstbaumwolle aller Art in Kraft getreten. Durch düse Bekanntma-
mung werden sämtliche vorhandenen Kunstwollen und Kunstbaumwollcn
aller Art einschließlich karbonisierirr. auch zusammengestellter, aus ge¬
mischten und gewolfterr, wollenen und halbwollenen Kunstwollen, aus
Abfällen der Trxiiiindustrie und in Mischungen untereinander, oder mit
anderen tierischen oder pflanzlichen Spinnstoffen aller Art befchlaanahmt
wie Verarbeitung der beschlagnahmten Gegenstände ist lediglich der
ön.kgswoUdedarf-Aktierigesellschast und der Kriegshadern-Aklicngesellfchast,
sowie den Personen oder Firmen erlaubt, welch« die Gegenstände von
m "Er beiden Gesellschaften zur Verarbeitung erhalten haben. Ferner« Ee Kunstwollen und Kunstbaumwollen, auch soweit sie von der, Eschlagnahmne nicht betroffen find, eine Meldepflicht augeordnet worden,
sofern die Gesamtmengen bei einer Person 100 Kg. betragen. Die Mel-
oungen haben monatlich an das Webftoffmelaeamt zu erfolgen, und zwar

erste Meldung für den Bestand am 1. April dis zum 15. April,
b» meidepflichtigen Mengen ist ein Lagerbuch zu führen, au»
ersichtlichs ^ " änderung in den Borratsmengen und ihre Verwendung

Gleichzeirig ist eine BekanntmachunĝV. IV. 2500/2. 17 X.Id.
w-?de? "' Höchstpreis für Kunstwollen aller Art festgesetzt
«n». -ft̂Er Wortlaut beider Bakanntmachungen ist im Staatranzeiger°sm 2. April 1917 einzusehen.

Stuttgart, den 1. April 1917.

Gtadtgemeinde Nagold.

Mei-SlMM-
Hch-Lertns.

Aus den Walddtstrikten Kill-
berg , Galgenberg , Mitt-
lerbergleu . Wolfsberg  kom¬
men am Freitag , IS . April d.
Js ., vormittags 8 /̂r Uhr im
chesigen Rathaussaal aufstreichs¬
weise zum Verkauf in 8t Losen

1291,52 Fest« . Laug- «.
Sägholz und zwar 977 Fichten.
527 Forchen u. 110 Tannen,

nämlich:
Langholz: I. Kl. 197 49, II. Kl.

191.28, III. Kl. 374 4t , IV. Kl.
238 99. V. Kl. 150,98, Vl. Kl.
32 53 Fm.,

Säghokz: I. Kl. 15 63, II. Kl
79 80. III. Kl. 10,41 Fm.

Berkaufsbedinqungen, Losoe»
zelchniffc und Angebotsformulare
werden unentgeltlich von der Stad 1-
psleae  abgegeben.

Ttadtgemeinde Nagold.

Brennholz-
Verkauf

Aus Walddistnkt Mittlerdergle,
Abt iiunqen mittl. rnd Hintere;
Bühlkopj, Hinterer Gäuspitz rnd
vorderes Siarenecku.a. A. kommen
am vächste« Dienstag I « April
nachmittags1 Uhr zum Verkauf:

185 Rm Nadelholz Prügel
u. Anbruch- 200 N derreis-
wellen, 8 NadelceiShaufe«,
6 Schlagraum- u. 2Flächen
Lose, 18 Los- Stvähotz tm
Boden, sowie 16 Baustauge«
I . «. 11. Klasse.
Zusammenkunft auf der Mötzinger

Straße bet der sogen. Beitlertanne.

MliMteimbeli
kommen vom Samstag ab zur Einlösung:

Nr. 6 250s Haferslockeu zum Preis von 22  Psg.Sei
Keppler, Kienle , Krauß, Laug , Pflomm,
Schittenhelm , Strenger.

Rk.7 200  8 Suppeumehl zum Preis von 22 Psg.für Graupeu-
24 Psg. sür Maisgries-. Haler- oder Kartsssel-suppe. und 30  Psg. sür ErSssuppe-ei

Berg Gchrnid.
Nr.8 2St. SuppevslavgeWörselMSI.-Preis von 16 Psg.

sür gewöhnliche Würfel mit gelbem Ausdruck uud 15Psg. für seiuere Würfel mit rotem Ausdruck Sei
Brintzrnger, Gauß , Heller , Kemmler, Knobel,
uud Friedrich Schmid.

Die Marken verlieren mit Ende des Monats
ihre Giltigkeit.

Nagold, den4. April 1917.
Stabtschultheißenarnt:

Mater.

Oberjettiuge« Wart , 4. April 1917

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei demH nsHelden unserer lieben, treu
besorgten Mutter. Schw st.'r, Schwieger- und
Großmutter

MOaleue GroßNuu.
geb. Keck,

zu teil wurden, sür die zahlreich«Leichenbegleitung von hier und
auswärts, stwk auch für die trostreichen Worte am Grabe sagen
den innigsten Dank

die trauernde« Hialerbliebeaea.



Bekanntmachung
des König !. Württ . Kriegsministeriums Nr . 6.

Ueber den Abkehrfchein
wird von der Abteilung für Waffen. Feldgerät und Kriegsamtsangele-
legenheilen mitgetelt:

Bezüglich der Pflicht der Arbeitgeber zur Ausstellung des in tz9
des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst vom5. 12. 16 vor.
gesehenen. Abkehrscheines- herrscht vielfach zu Mißverständnissen führende
Unklarheit; es wird daher folgendes zur Beachtung für die beteiligten
Kreise bekanru gegeben: Nach 8 1 der Bekanntmachung betreffend
Bestimmungen zur Aussührung des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst vom 30. 1. 17 ist jeder Arbeitgeber rechtlich verpflichtet,
wen» daS Beschästizuugsverhältnis eines Hllfsdienstpslichtigeri
durch de« Arbeitgeber ober mit feiner Zustimmung aufgelöst
wird, dem Hiifsdienstpflichtigen hierüber einen sogenannten Abkehrschein
auezustellen; es kommt demgemäß nicht daraus an. ob der Betrieb de»
Arbeitgebers ein Hitssdienstbetrieb im Sinne de« § 2 des Gesetzes über
den vaterländischen Hilfsdienst ist, sondern darauf, od der ausjchetdende
Arbeitnehmer htlfsdienstpfl'chtig ist.

Eigentlicher Inhalt dieses Abkeknscheines ist di«Bescheinigung, daß
der Hilfsdienstpflichtige mit dem Einverständnis de« Arbeitgebers
au» dem bisherigen Beschäftigungsoerhältnis ourschetdet.

Nicht genügend ist eine Bescheinigung des Arbeitgebers, daß das
Beschäftigungsoeihältnig, o dnungsmäßig aufgelöst- sei; und nicht zu
verwechseln ist der Hilssdienstadkehrschein mit dem Abgangszeugnis des
§ 113 der Gewerbeordnung, Vas im Verkehr ebenfalls vielfach Abkehr»
schein genannt wird.

Bei der Abfassung des Abkrhrscheius ist demnach darauf zu achten,
daß er den als wesentlich bezeichneten Inhalt hat. Ist er ungenügend
abgesaßt. so findet der Arbeitnehmer mindestens 14 Tage lang keine
andere Beschäftigung, da ihn ein anderer Arbeitgeber gemäß den §§ 9
Abs. 1 und 18 Nr. 2 des Hilssdienstgesctzcsnicht beschäftigen darf, und
der Arbeitgeber läuft Gefahr, von dem Arbeitnehmer auf Schadensersatz
in Anspruä genommen zu werden.

Zu Bermeidnng von Irrtümern dann als Anhalt für die Abfassung
des Abkkhrscheins das folgende Muster dienen:

Dieser Schein ist bei der rinstellenden Firma abzugeben.
Abkehrfchein.

(8 9 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.)
Dem. . geboren am.
der vom. bi» . . . . bei mir. uns . . . in dem
(Ott, Straße, Hausnummer) gelegene Betriebe beschäftigt
war. wird hiemtt bescheinigt, daß er die Beschäftigung bei
mir — uns — mit meiner— unserer— Zustimmung aus-
gegeben hat.

.den . 191
Unterschrift

(Name oder Firma des Arbeitgebers oder der Organisation.)
In manchen Fällen kann es dem Arbeitgeber zweckmäßig erschei¬

nen. dem in vorstehendem angegebenen notwendigen Inhalt de» Abkehr-
schein« den G und zur Abkehr des Hilfgdienstpslicht'gen hinzuzusügen.
sei es durch Angabe über Krankheit de» Arbeitnehmer», sei es durch
einen Zusatz:

.Um bei der Firma X in P in Beschäftigung zu treten' .
Für diesen Zusatz wird dann Anlaß gegeben sein, wenn der Ar-

deitnehmer die Stelle deswegen wechselt, weil ihm von einem anderen
Arbeitgeber besser« Arbeitsbedingungen, insbesondere höherer Lohn ge-
boten werden. Notwendig ist ein derartiger Vermerk nicht, er ist aber
zulässig und wünschenswert.

Hinsichtlich der Bedeutung des Abkch scheine« f r diejenigen Ar-
dettgeber, die et en Hilfspfltchtigen etustellen wollen, wird aus die §8 9
Abs. 1 und 18 Nr. 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilssdrenst,
sowie auf 8 34 der Anweisung über das Verfahren bei den aus Grund
des Hilssdrenstgesrtzes gebildeten Ausschüssen vom 30. 1. 17 (Befreiung»,
scheii) hingewiesen. Der einzuftellende Hilssdienfipfltchtige muß entweder
einen Abkehrschein oder einen Besreiungsschein vorttqm, »der er muß
sich durch ein Abgangszeugnis gemäß § 113 Ge.>Ordnung, oder die
Quittungskarte oder dos Krankenkassenbuchdarüber auswetsen, bis wann
er an einer anderen Ard-itsstelle tätig gewesen ist. Rur wenn der Ar¬
beitgeber in dieserH.nsicht den Sachverhalt prüft, wird er es vermeiden,
sich durch Einstellung eines HUssdienstpflichtiaenstrafbar zu machen, der
.in den letzten zwei Wochen' in einem Hitfsdttnstdetrtrb tätig gewesen ist.

Zu der Strafandrohung des § 18 Ziff. 2 des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst ist zu bemerken, daß unter . Arbeiter" Arbeit,
nehmer aller Art, auch Angestellte zu verstehen find.

«:>-t , 1«l t ><Haus -Derkauf.
Au» der Nachlaßmasse des verstorbenen Christian Schweiber, Pri-

vatmanns Eheleute hier, bringe ich im Aufträge der Erben das Wohn-
Haus samt schönem Gemüse- und Baumgarten, Hofraum und Weg im
Gesamt-Matzgehalt von ca. 15 ar 67 zum Verkauf. Kaussliebhaber
wollen sich mündlich oder schriftlich an mich wenden

Christian Schwarz , Bahnhofstraße.

Müller-
Lehrling-Gesuch.
Zum Eintritt auf 1. Mai wird

ein kräftiger Junge in die Lehre
genommen.
C . Büchsenstein , Ober«Mühle,

Jselshausen.
Nagold.

Ein solides, fleißiges Mädchen
das schon gedient hat und womög¬
lich Kenntnisse im Kochen Hai wird
aus 15. April gesucht.

Seyfried , Säger.
Ebhansen.

Zur Saat
empfiehlt:

Rotklee
Gelbklee
Weitzklee

Schwedenklee
Esparsette

GrarsmemWilg
in nur keimst Ware

August XtzZSisr.
Beihingen.

Verkaufe eine 37 Wochen träch¬
tige schöne

RndresS Keck, Bauer.

tige schöne

Rohrdorf.
2 gute neumelklge

verdaust.
Michael Spitzeuberger.

Wtldberg.
Verkaufe schöne

Zucht-
Hasen

Belgische Riesen
Deutsche Riesen

(Schecke)
Französische Riesen

(Silber)
Friedrich Häfele.

älrvkl von Ssr ksdrik
DM- -WM
LUV Xix. LIeiLverk. 1,8 kkx. 1.60
LM » » « » 2.3«
100 , » g » 2.56
IW „ » 4,2 „ 8.2«
10« ^ » 0,2 » 4.5«
Vvrssllck mir gexvL N»vlu>»Iimv von

I«v 8t«vk an.

Güttlinqen.
Setze eine 37 Wochen trächtiges

junge, schwere

dem Derkaus aus
Christoph Kleindeck, Haibe.

6. v .̂ LÄsM.

Rotfelden.
Setz« ein Paar junge starke

s"w«e «ir-en starken

Zweispänner - M Ws'
wagen

dem De»kauf aus. Tau>che auch
legen ein leichtes Einspännerwägele.

Restle.

p^ ms yuaiit. von
LtKäLIVIl 100- 2001M.P.IM1IS
KolckeiMM LAMME.

6 . m. d. II.
Merlin, Irlettrlelistr . 8S,

LosungsbiWein
find wieder zu haben de»
G. W . Zaiser, Buchhdl. Nagold.

Stadtgemeinde Nagold.

Bekanntmachung
detr . die Verhütung von Waldbränden «nd da^

Verhalten dei Entdeckung derselben , sowie den
Schutz seltener Waldpflanzen.

I. Anläßlich des Beginns der wärmeren Jahreszeit werden fol¬
gende Bestimmungen des Reichsstrafgesetzbuchs, des Württ. Forstpolizei¬
gesetzes uvd der württ. Waldsemrlöschordnuna in Erinnerung gebracht.

1.  Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bestraft, wer
vorsätzlich Gebäude, Vorräte von landwirtschaftlichenErzeugnissen»
Früchte aus dem Felde, Waldungen in Brand setzt.

2. Wer durch Fahrlässigkeit einen Brand herbeifüh'l. wird mit
Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe dis zu SOV
Mark d«straft.

3 Mit Geldstrafe bis z« 8« Mark oder mit Hast bis
z« 14 Tagen wird bestraft, wer
a) in gefährlicher Nähe von seuersangenden Sachen (wozu auch der

Wald zu rechnen ist) Feuerwerke abbrennt,
b) mit unverwahrtem Feuer oder Licht im Walde betteten wird,
c) im Walde brennende oder glimmende Gegenstände(z. B. noch bren¬

nende Zigarrenstummel, noch glimmende Pjeifenasche, bannende»
Zündholz fall n läßt, sortwirft oder unvorsichtig handhabt,

ä) im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien ohne Er¬
laubnis der FschpolizeidehSrde Feuer anzündet.

4) Mit Geldstrafe bis z« IS« Mark oder mi Haft wird
bestraft, w r Waidflächen oder Felder, welche an Waldungen angrenzen,
ohne Erlaubnis der Forftpolizsibehörden abbrennt.

5) Wer einen Walddraud wahruimmt , hat , wen» es ihm
nicht gelingt, das Feuer sofortz« löschen, so schnell als möglich
dem Ortsvorsteher der nächsten Gemeinde »der dem Anwalt
deS nächftgetegeue» Ortes Anzeige zu machen.

6) Jedermann ist verpflichtet, zur Löschung eines Wald-
braudes ans Aufforderung - er zuständige» Beamte « Hilfe
z» leisten, soweit dies ohne erheblichen eigenen Nachteil
geschehen kau«.

7) Wer die Verpflichtung zur Anzeige eines Waldbrandes ohne
genügende Entschuldigung nicht nachkommt, oder bei einem Waldbrande
der Aufforderung der zuständigen Beamten zur Hilfeleistung nicht ent¬
spricht, obschon er der Aufforderung ohne erheblichen eigenen Nachteil
Folge leisten könnte, wird mit Geldstrafe bis zu « « Mark oder
mit Haft bis z« vierzehn Tagen bestraft.

Als Mittel zur Löschung kleiner Bodenfener, z. B . zur
Löschung von brennendem dürre» Gras , brennender Laub-
stren, empfiehlt sich das Ausschlagen des Feuers mit Büsche»
und Tan«,« Fichten usw.

Das städtische Forstschutzpersonal ist angewiesen, bei
Verfehlungen gegen die oben genannten gesetzlichen Bestim¬
mungen unnachfichtlich einzuschreiteu.

II In Bezug auf Len Schutz seltener Waldpflanzen besonders der
Stechpalme wird auf BekanntmachungK. Amtsanwattschast im Gesell¬
schafter Nr. 77 verwiesen.

Den 4. April 19!7
Stadtschultheißerramt: Maier.

Danksagung!
Don den Bereinigten Deckenfabriken Calw

ist der Ge werdet»ereta Nagold aus» freudigste üsenascht worden
durch die überaus reiche Zuwendung von 5000 ^ sür diejenigen feiner
Mitglieder oder deren Angehörige, die durch den Krieg in Not geraten sind.

Für diese edle Unterstützung des zum Teil schwer betroffenen Ge¬
werbe- und Handelsstand sagt auch öffentlich herzlichen Dank.

Nagol d. den4. April 1917. Der Ansschuß.

ÄMil Mi! MG
smie eisige Weiter

von hier und Amgegend sofort
gesucht.

Eh. Geigle , Forstbaumschulen,
Nagold.
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